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Behandlung kü"nstiich angefeuchtet oder gewaizt wird, 
oder wenn ein leichter Regen fällt. Auf stark lehmhal-
tigen, 'humusreichen; nassen oder se'hr trockenen Bö-
den versagen die Präparate. Beim Anbau von Kartof-
feln nach einer Frü'hjahrsbehandlung, die . frühestens 
3 Wochen nachher erfolgen darf, .kann eine geschmack-
liche Beeinflussung der Knollen, bei höheren Dosie-
rungen auch eine phytotoxische Wirkung eintreten. 
Eine Nachwirkung der Präparate auf die Nematoden 
würde nicht beobachtet; e.bensowenig tritt eine Stimu-
lation des Pflanzenwuchses ein. Altere Mittel. verlie-
re.n ihre nematizide Wirkung. 
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Spritzrückstände von DDT; HCH und _E 605 an Obst 
Von Walther Fischer, Biologische Bundesanstalt: Institut für Pflanzenschutzmittelforschung, Berl in-Dahlem 
Einleitung 
Seit mmi. weiß, daß die neuzeitlichen synthetischen 
Pflanzenschutzmittel nicht durchweg so harmlos für 
Menschen und Nutztiere sind, wie man ursprünglich 
angenommen hatte, haben sich mehr oder minder große 
Besorgnisse ·hinsichtlich etwaiger Gesundheitsschädi0 
gungen durch den massenhaften Einsatz dieser Mittel 
eingestellt (3) . Nachdem einige synthetische Insekti-
zide als ungewöhnlich be:ständiq erkannt und bei be-
stimmten Stoffen, vor allem bei DDT eine Neigunq zur 
Depotbildung im Organismus de,s Menschen und der 
höheren Tiere festgestellt wurde, ist die Diskussion um 
die möglichen G esundheitsschäden durch Rückstände 
von Pflanzenschutzmitteln noch lebhafter geworden. 
Natürlich hat es nicht an Bemii'hungen gefehlt, durch 
genaue Untersuchungen den Gefahrenbereich zahlen-
mäßig zu erfassen. Auf der einen Seite ist man be-
strebt, die tatsächlich bedenklichen Mengen, also die 
Toleranzen für die einzelnen Wirkstoffe einigermaßen 
festzulegen, auf der anderen Seite hat die Pflanzen; 
schutzforschung zahlreiche Untersuchungen darüber an-
gestellt, mit welchen Rückstandsr:nengen bei den ein-
zelnen Wirkstoffen, Anwendungsformen, Pflanzenkul-
turen, Klimabedingungen usw. tatsächlich zu rechnen 
ist. Beispiele aus der Fülie der zu dieser Frage bereits 
vorliegenden Arbeiten sind unten angeführt (4, 5, 6, 
7, 8, 10, 11, 12, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 23, 26, 27, 31, 
34) . Sie zeigen, daß man nicht nur den Irn1ektiziden, 
sondern auch den Rück.ständen der Fungizide, Herbi-
zide, Akarizide usw. Aufmerksamkeit schenkt. 
Es dürfte hinlänglich bekannt sein, daß sowohl die 
Ermittlung der Toleranzen als auch die _ Bestimmung 
der Spritzrückstände Schwierigkeiten bieten. Zur Fest-
setzung am t 1 i c h e r Toleranzen hat man sich daher 
bis jetzt fa:st nirgends entschließen können, (B a r n es, 
S. 68) . Bei der Rückstand-sanalyse entstehen die Schwie-
rigkeiten einmal dadurch, d.aß meistens sehr geringe 
Absolutmengen zu bestimmen sind, ferner und oft in 
erster ·Linie dadurch, daß schwer abtrennbare Begleit-
stoffe aus dem Substrat die Leistung:sfähigkeit einer an 
sich guten Mekromethode mindern oder sie ganz un-
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brauchbar machen können. Vielfach wird daher dem 
biologischen Test (Bioassay) der Vorzug gegeben. Bis-
weilen spricht man. der chemischen Analyse die Eig-
nung zur Bestimmung kleinster Wirkstoffmengen auf 
und an biologischem Material ab . Zweifellos kann ein 
verfeinerter, sorgfältig durchgeführter und ausgewer-
teter biologischer Test mit chemischen Methoden kon-
kurrieren, sie im Hinblick auf Empfindlichkeit manch-
mal auch wohl übertreffen. In günstigen Fällen läßt 
sich ein biologischer Test sogar bei einfacher und für 
große Versuchsreihen geeigneter Arbeitsweise quanti-
tativ auswerten (29). Im allgemeinen wird ein Biotest 
aber dadurch gekennzeichnet sein, daß er unspezifisch 
für die verschiedenen Wirkstoffe und von überwiegend 
qualitativem Charakter ist. Gute chemische Methoden 
gestatten auch im Mikro- und Ultramikrobereich eher 
quantitative Aus.sagen, wenn auch naturqemäß mit ge-
ringerer Genauigkeit als im Makrobereich. 
Ziel der vorliegenden Studie sollte es nicht nur :sein, 
einen Beitrag zur . Frage der unter Freilandbedingun-
gen tatsächlich zu beobachtenden Rückstände zu geben, 
sondern auch weitere Erfahrungen über die Möglich-
keiten und Grenzen zu .sammeln, die der chemischen 
Analyse bei derartigen Untersuchungen gesetzt sind. 
Aus äußeren Gründen konnte der Rahmen der Ver-
suche zunächst leider nur klein bleiben. Ein kritischer 
Vergleich sämtlicher in Betracht k01pmenden · ch_emi-
schen Methoden mußte ebenfalls unterbleiben. Die Ver-
suche wurden vorerst mit den drei wichtigen Mittel-
typen DDT, HCH, E 605 und einer Kombination von 
DDT · mit HCH durchgeführt und zwar an Birnen, 
Äpfeln verschiedener Sorten :sowie an Erdbeeren. 
Methodisches 
Für die Bestimmung von E 6 0 5 - S p u r e n wurde 
die bekannte kolorimetrische Methode gewählt, die in 
ihren Grundzügen von A v e r e 11 und N o r r i s (2) 
entwickelt worden ist. Benutzt wurde jedoch die Aus-
fuhrungsform, die Z e u m e r und Fis c h e r (32) be-
sehrieben haben, und zwar vorzugsweise Arbeitsvor-
schrift III die:ser Autoren. Die Eigenart der verschie-
denen Verfa:hren der Rückstandsanalysen zwingt mei-
stens dazu, eine sorgfältige Wahl unter den grundsät2:-
lich möglichen Lösungsmitteln zu treffen, mit denen 
das Analysengut abzuwaschen oder zu extrahieren ist. 
Für E 605 wurde Toluol als zweckmäßig angesehen, 
weil Gage (13) Hinweise dafür gegeben hat, wie man 
unter Umgehung des manchmal. Verluste bringenden 
Eindampfens der Extrakte die erste Stufe der Ave -
r e 11 - N o r r i s - Methode, · nämlich die Reduktion der 
Nitrogruppe direkt in der Waschlösung vornehmen 
kann. Eine solche Arbeitsweise mag zunächst sehr gün-
stig er,scheinen. Unsere Versuche zeigten jedoch, daß 
die Reduktion derart schwacher Lösungen in Toluol 
nicht •so gut vor sich geht wie in kleinen Vo'lumina 
wässerig-alkoholischer Lösung. In den letzten Versuchs-
reihen haben wir es deshalb vorgezogen, den Wirk-
stoff mit Chloroform abzuwaschen, das Chloroform 
vorsichtig zu verjagen und dann eine wässerig-alkoho-
lische Lösung entsprechend Vorschrift II bzw. III der 
Arbeit von Z e um e r und F i s c her zu reduzieren. 
Auswertbar sind sämtliche · Ergebnisse; nur müssen für 
die verschiedenen · .Arbeitsweisen verschiedene Eich-
kurven angelegt werden. Ins Gewicht fallende „Blind-
werte", die von ungespritzten Früchten herrühren, 
wurden bei der kolorimetrischen Bestimmung von E 605 
nicht beobachtet. Die Rea,genzien selbst dürfen bei die-
ser Methode gar keinen Blindwert (,,Reagenzien-
Blindwert") verursachen. 
Bei den 'h a 1 o g e n h a 'l t i g e n I n s e k t i z i d e n 
DDT und HCH :wurden zunächst auch Verfahren er-
wogen, die über das abgespaltene Chlor, sei es Ge-
samt-Chlor oder labiles Chlor, eine Bestimmung der 
Ruckstände ermöglichen (22). Hohe Blindwerte, bald 
durch die Reagenzien, bald durch das Substrat bedingt , 
besonders aber der Wachsgehalt der Apfel erwiesen 
sich hier als schwere Klippen. Versuche zur Bestim-
mung des Gesamt-Chlors durch einen Aufschluß mit 
Natriumperoxyd in einer Bombe nach Wurz -
s c h mit t wurden vor allem wegen der Schwierigkei-
ten aufgegeben, die für eine restlose Oxydation der 
Begleitstoffe · bestehen. Man muß bedenken, daß auf . 
1 Teil DDT mindestens 1000 Teile wachsartiger Sub-
stanz zu zerstören sind. · 
Da eine potentiometrische Titration von Chlorionen 
zur Zeit der Durchführung dieser Versuche leider nicht 
möglich war, Wtirde eine Reihe von Versuchen mit 
einer Mikrotitration des Chlors n11ch V o 1 h a r d ge-
macht. Diese Versuche zeigten aber lediglich, daß bei 
soichen Mikrotitrationen in trüben und gefärbten Lö-
sungen auf die potentLometrische Endpunktsbestimmung 
kaum verzi.chtet werden kann. Auch die nephelome-
trische Bestimmung der Chlorionen wurde versucht. 
Sie ist in reinen Lösungen recht empfindlich. Man hätte 
da:her auf die Abspaltung des Gesamt-Chlors . (500/o 
im DDT) vie'lleicht verzichten und sich mit dem leicht 
abspaltbaren labilen Chlor (10 0/o im DDT) begnügen 
können. Insbesondere die Wachsbestandteile der 
Früchte verursachen aber derart starke Störungen bei 
der Trübungsana1yse, daß zur Erhöhung der Empfind-
lichkeit doch die Abspaltung des Gesamt-Chlors vorge-
zogen wurde. Diese ist auch ohne Aufschluß in einer 
Wurz s c h mit t - Bombe durch metallisches Natrium 
· in siedendem Isopropylalkohol möglich. Wegen der 
hohen Blindwerte, die z. T. schon durch das Natrium 
bedingt sein können, und wegen der starken Beein-
trächtigung der Methode durch jede aus störenden Be· 
gleitstoffen herrührende Trübunq mußte leider auch 
diese Arbeitsweise für die hier gestellten Aufgaben 
verlassen werden. Keines der hier angedeuteten Ver-
fahren kann somit für diese Zwecke empfohlen wer-
den, sofern nicht die Möglichkeit zu einer potentio-
metrischen Titration ·besteht und gute spezifische Ad-
sorbentien für eine weitgehende Abtrennung der 
wachsigen Bestandteile zur Verfügung stehen. 
Für die Bestimmung von DDT und HCH konnte nun 
noch zwischen mehreren kolorimetrischen Methoden 
gewählt werden. Ein Verfahren, das Schech t er 
und Horn s t e i n (24) für H CH - S p u r e n ausge-
arbe-itet haben und das in abgeänderter Form auch 
Z e um e r und N e u h aus (33, 34) für die Bestim-
mung von Hexaspure,n in Getreide und Mehl ange-
wendet 'haben, konnte mit Erfolg auch bei . unseren 
Untersuchungen eingesetzt werden. Die Analysen wur-
den in· der von Z e um er und N e u hau s beschrie-
benen Weise durchgeführt. Eine erneute Darstellung 
des Analysenganges dürfte sich erübrigen. Bei dem 
Verfahren können sich hohe Blindwerte unangenehm 
bemerkbar machen, die vom Eisessig .herrühren und 
bisweilen selbst bei Verwendung bester .Handelssor-
ten auftreten. Eine deutliche Besserung, wenn auch 
nicht völlige .Unterdrückung der Blindwerte bringt eine 
Vorbehandlung des Eisessigs gemäß dem . Vorschlag 
von S c h e c h t e r und H o r n s t e i n. Man kocht 
hierfür den gesamten Vorrat einige Stunden mit etwas 
granuliertem Zink, destilliert dann etwa 11& ab und 
verwendet · nur die übrigen 4/s nach Filtration. Als noch 
brauchbar können Reagenzien-Blindwerte bis zur 
maximal.en Extinktion von 0,07 angesehen werden. 
Als Abwaschmittel kommt Benzol nicht in Frage. 
Chlorierte Methane eignen sich dagegen gut. Z e u -
m e r und N e u h au s verwenden Chloroform. Da es 
im Analysengang wieder entfernt werden muß, gaben 
wir derm niedriger siedenden Methylenchlorid den Vor-
zug. Hierdurch verringert sich die Möglichkeit, daß 
mit dem zu verjagenden Lösungsmittel auch kleine 
. Anteile des zu bestimmenden HCH verloren gehen. 
Ziemlich wichtig ist e,s, die .Methylenchloridlösungen 
zunächst durch eine Säule von Aluminiumoxyd (stan-
dardisiert nach B r o c km an. n) zu geben. Durchmes-
ser der Säule etwa 11 mm, Schichthöhe etwa 7 cm, 
Durch'laufgeschwindigkeit nicht über 2 ml/min. Ver- , 
luste an HCH durch das Passieren dieser Adscirptions-
säule wurden nicht beobachtet. Die bei dem Verfahren 
entstehenden Färbungen können ebensogut mit einem 
Filterphotometer (z. B. Pu 1 f r ich) wie mit einem 
Spektralphotometer gemessen werden. 
Für. die kolorimetrische Bestimmung von D D T -
Spuren kommt neben der S c h e c h .t er - H a 1 -
1 er - Methode (22, 25) wahrscheinlich mindestens noch 
die Methode von St i ff und Cast U 1 o (12, 28) in 
Frage, weniger diejenige von Ch a i k in (9) . Für die 
hier vorliegenden Verhältnisse schien das bestens be-
kannte Schech t .er - Ha 11 er - Verfahren das gün-
stigste zu sein. Es darf für die Bestimmung kleiner · 
DDT-Mengen als das am häufigsten angewandte Ver-
fahren gelten und ist bei großer Genauigkeit wohl 
auch das empfindlichste, .besonders dann, wenn zu-
sätzliche Verfeinerungen, z, B. Verwendung von Mikro-
küvetten, vorgenommen werden (4, 30). Solche Maß-
nahmen erwiesen sich jedoch für die hier durchgeführ-
ten Untersuchungen als überflüssig. Die Einzelheiten 
der schon oft beschriebenen Methode brauchen nicht 
nqch:mals wiedergegeben zu werden. Als abwaschende 
Lösungsmittel sind_ Methylenchlorid und Chloroform 
gut geeignet. Auch bei diesen Bestimmungen wurden · 
die Lösungen durch Säulen von Aluminiumoxyd (s. o.) 
geschickt; Verluste an DDT traten hierdurch nicht auf. 
Die ·Messungen können mit .einem Filterphotometer 
oder einem Spektralphotometer durchgeführt werden. 
Die vereinfachte Methode von A 1 e s s an d r in i 
(1) kann nur bei solchen Proben' angewandt werden, 
die arm an störenden Stoffen sind. Verschiedene Ver-
suche zeigten, daß sie selbst für einen nur qualitativen 
Nachweis von DDT-Spuren auf Apfeln kaum in Be-
tracht kommt. 
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Ergebnisse 
Gesondert seien zunächst die mit E r d b e e r e n er-
zielten Ergebnisse besprochen. Behandelt wurde nur 
mit E 605 in Form einer Spritzung mit 0,030/oi,gem 
E 605-forte. Spritztermin: 3.5. 1953 tTabelle 1). 
Eine Bestimmung des Belages sofort nach der Be-
handlung konnte leider nicht durchgeführt werden. Als 
Erfassungsgrenze sind bei der verwandten Methode 
etwa 2,5 µ g anzusehen. Dies entspricht bei der in den 
meisten Fällen genommenen Einwaage von 50 g Sub-
stanz 0,05 ing/kg. Die niedrigsten der . mitgeteilten 
Werte erreichen diese Grenze und müssen daher. als 
unsicher gelten. Keine der ·gefundenen Rückstands-
mengen ist als · bedenklich anzusehen. 
Tabeile 1 
Auf reifen Früchten gefundene Mengen 
· E 605 in ing / kg (ppm) 
Ernte-
tag 
10. 6. 
13. 6. 1 
Regen 
1n mm 
117 
137 
1 
1 
Rückstand: 
auf Frucht I auf Frucht I auf Stengel 
und Stengel 
0,33 
0.,38 
1 0,38 0,18 0,20 
0,27 
0,29 0,14 1 0,15 
17. 6. 161 1 0,04 
0,10 0,05 1 0,05 
Die Versuc)le an A p f e 1 il und Birnen wurden 
1952 mit den Sorteri Kasseler Renette, Minister von 
Hammerstein und Ulzener Calville, 1953 mit den So.r-
ten Landsberger Renette, Roter Herbstcalville und der 
Birnensorte Gute Graue durchgeführt. Gespritzt wurde 
in beiden Jq:hren mit: E 605-forte 0,03 °/oig, DlDiTan-50 
0,2 0/oig, Multanin-50 0,2 0/oig, Hortex-Spritzmittel 
0,2 0/oig. Im Jahre 1952 wurden die Spritzungen wegen 
starker Regenfälle bald nach der ersten Spritzung wie-
derholt. . · 
Auch bei diesen Versuchsreihen mußte leider davon 
abgesehen werden, die unmittelbar . nach der Sprit-
. zung vorhandenen Mengen der Wirkstoffe zu bestim-
men. Es wurde also lediglich der auf geernte ten rei-
fen Früchten befindliche Rückstand festgestellt. Von 
sämtlichen analytischen Werten behandelter Früchte 
sind die „Blindwerte" unbehandelter Früchte des glei- . 
chen Baumes abgezogen. 
Obwohl es insbesondere bei DDT fast überflüssig er-
schien; wurden in einzelnen Stichproben auch Analy-
sen des Fruchtfleisches vorgenommen . Wie die Tabelle 
zeigt, ergab sich bei allen Wirkstoffen einschließlich 
E 605 Abwesenheit dieser Stoffe im Fruchtfleisch. Die 
außerordentlich geringen, ·ohnehin an der Erfassungs-
grenze liegenden Mengen, die in zw ei Fällen gefun-
den wurden, können wohl auf eine Verunreinigung 
beim Schälen zurückgeführt werden. 
Die Toleranzgrenze dürfte nach amerikanischen 
Schätzungen (19a) bei einem Nahrungsmittel, das nicht 
den Hauptbestandteil der täglichen Kost ausmacht, in 
der Nähe .von 5 ppm für DDT, bei 3- 5 ppm für HCH 
und bei 2 ppm für E 605 liegen. Somit fallen alle ge-
fundenen Werte deutlich, z. T. sogar erheblich unte r 
die zulässige Grenze. Man muß auch bedenken, daß 
sich der Rückstand nur im Wachs der Apfel- und Bir-
nenschale befindet. Oft werden die Schalen aber gar 
nicht mitverzehrt, und zumindest lassen sich die Rück-
stände durch· gutes Abwischen oder -waschen weiter 
verringern. 
Schließlich sei noch mitgeteilt, zu welchen Beträgen 
bekannte Mengen . der drei Wirks toffe, die m an unbe-
handeltem Material zugesetzt hatte , bei den h ier be-
nutzten Methoden wiedergefunden wurden. 
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Tabelle 2 
Auf bzw. in r e ifen Früchten gefund e ne 
_M e ngen der Wirkstoffe in m g / kg { p p m) 
blJ E 605- 1· Hor· JDiDi- l i:1 Multanin :: 
Sorten N <1) i:1 s forte i' tex / Tan J ;..> ;..> 
~s ·;::: i:1 
i:,.; f..; 
~ -5 E 605 1 HCH !DDT ! HCH IDDT rn w 
1 i 1 1 1 1 1 1 Kasseler 18. 6. f3. 10. 198 I 0,005 
Renette 1 und 
9. 7. 
MinisLerv. 118. 6.19. 10.1 2081 1 ·0,006 1 0,15 1 0,006 
Hammer-1 und . 0,003 
stein 9. 7. 
Ülzener 18. 6. 29. 9. 191 - 0,003 1 - 1 - 1 0,10 
Calville und . 0 
9. 7. 
' 
Gute 15. 6. 14. 8. 208 0,004 0,054 0,31 0 
Graue 1 0,01 0 0 
Londs- I"· ' "[14· 8.
1
208 ;) 0,008 0,018 0,32 0,012 1 0,22 berger 0,022 0,49 0,016 
Renette 0,028 0,31 
0,022 0,63 
' I 1 1 0,0'.lO 
0,0051 - 1 0,01 b) 0 0 
0 0 
0 
Roter 115. 6. ,14. 8. 208 a) 0 0,008 0,39 0,088 1 0,17 
Herbst- 0,076 
calville 
b) 0 - 0 
1 0 
a) = Schale; b) = Fruchtfleisch. 
Tabelle 3 
Material 
E 605 1- HCH . 1 DDT_ ~· 
zuge - , wieder- 1 zuge- 1 wieder· 1 zuge· 1 wieder-
setzt gefund. setzt gefund. set_zt gefund . 
µ. g % µ.g % µ.g % 
Roter 
Herbstcalville - - 50 88 - -
Minister von ' 
Hammerstein 20 100 - - / - -
Landsberger 40 84 - - 40 90 
Renette 100 95 
K asselen 12 60 -
-
-
-
Renette 50 100 
Zusammenfassung 
Es werden die Ergebnisse von Untersuchungen über 
di e zum Zeitpunkt der Ernte auf Kern- und Beerenobst 
befindlichen Rückstände von DDT, HCH und E 605 
mitgeteilt. Die gefundenen Mengen bewegen sich zwi-
schen O und 0,6 mg/kg (ppm) . An Kernobst wurden 
erwartungsgemäß die höchsten Rückstandsmengen bei 
DDT (durchschnittlich 0,3 ppm), wesentlich kleinere bei 
HCH (um 0,03 pprri) und verschwindend kleine bei 
E 605 gefunden. Unterhalb der Schalen waren mit che-
mischen Methoden keine Wirkstoffrückstände nachzu-
weisen. Die bei Erdbeeren vom Erntetermin stark ab-
hängigen Mengen E 605 sinken innerhalb einer Woche 
von 0,2 ppm auf nahezu O ab. Sämtliche Analysen wur-
den mit kolorimetrisch-chemischen V e rfahren durchge-
führt. 
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Über neuere Untersuchungen zur Uberwinterung der grünen Pfirsich-
blattlaus (A1yzus persicae Sulz.) an Holzgewächsen 
Von J. Vö I k, Institut für landwirtschaftliche Virusforschung der Biologischen Bundesanstalt, Braunschweig 
Die Bedeutung der grünen Pfirsichblattlaus, M yzus 
persicae Sulz., -a ls eines der wirksamsten Virusüber-
träger unter den Aphiden macht es verständlich, daß 
dieser Species immer wieder besondere Beachtung ge-
sc;henkt wird. Neben der Betrachtu.nq der epidemiolo-
gischen Probleme in der Veget_ationsperiode rückt die 
schon mehrfach abgehandelte Frage der Uberwinterung 
der Pfirsichblattlaus von neuem in den Vordergrund 
des Interesses. 
\,Vie wir heute wissen, gibt es für Myzus persicae 
mehrere Möglichkeiten der Uberwinteruriq: Im Freiland 
als Ei an bestimmten holzigen W inte,:-wirten und als 
Imago an Brassicace.en, insbesondere an Grünkohl 
(Brassica oleracea var. acephala DC.), Rosenkohl (Bras-
sica oleracea var. gemmiiera DC.) und Wirsing (Brassico 
oleracea var. sabauda L.) [10, 4]). Daneben ist d ie Uber-
winterung· der Pfirsichblattlaus unter gewissen Voraus-
setzurig.en in Kellern , Vorkeimhallen, Gewächshäusern 
und Wohnungen und evtl. in Mieten bekannt (3, 4, 
6, 7-, 9). . 
Von den erwähnten Möglichkeiten interessiert hier 
insbesondere die Eiüberwiriterung an holzigen Winter-
wirten. Als Hauptüberwinterungsstätte für das Ei galt 
bisher Prunus persica, der Pfirsichbaum . . B ö r n er 
nennt ihn als einzigen Winterwirt für Europa (1). In 
der Literatur werden außerdem -Prunus armeniaca 
(Aprikose), P. amygdalus (Mandelbäumchen). ein 
Bastard Pfirsich X Mandelbaum, Prunus amygdalo-per-
sica (West) Rehd. (2) und aus Amerika Prunus nigra Ait., 
Prunus pennsylvanica .L. fil. und Prunus virginiana L. 
(zit. nach 6) genannt, die· aber - wenn überhaupt 
nur eine untergeordnete Bedeutung haben. 
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